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Der jüdische Zürcher Schriftstel-
lerThomasMeyer sagte nach den
Terroranschlägen der Hamas in
Israel in einem Interview: «Alle
antisemitischen Bemerkungen,
die ich mir anhören musste,
stammtenvonMenschen,die sich
gegen die SVP positionieren,
die sich urban und progressiv
geben.»

Jérôme Endrass, ein bekann-
ter Zürcher Forensiker und Spe-
zialist fürGewalttaten (auch er ist
Jude), sagte:Normalerweisewäh-
le er links.Nun aberhadere ermit
den linken Parteien: «Natürlich
sind die meisten Linken keine
Antisemiten. Aber die Linke hat
einen blinden Fleck gegenüber
demAntisemitismus.»

Haben Meyer und Endrass
recht? Sind Antisemitismus oder
zumindest feindseligeHaltungen
undStereotype gegenüber Jüdin-
nenund Juden in derSchweiz tat-
sächlichverbreitet unterden Lin-
ken? Mehr als bei den Rechten?
Oder sind das bloss zwei anekdo-
tische Beobachtungen aus einem
spezifischen Umfeld?

Die Frage, wie verbreitet sol-
che Ressentiments in den ver-
schiedenen politischen Milieus
und Schichten sind, lässt sich
erstmals mit Daten zumindest
teilweise beantworten: Das Bun-
desamt für Statistik (BFS) hat für
diese Redaktion Ergebnisse aus
derErhebung zumZusammenle-
ben in der Schweiz (ZidS) weiter
ausgewertet. Es geht dabei um
eine repräsentative Umfrage aus
dem Jahr2022mit rund 3000Be-
teiligten aus der ständigenWohn-
bevölkerung im Alter zwischen
15 und 88 Jahren.

In derZidS-Erhebung leitet der
Bund Antisemitismus aus der
«feindseligenEinstellung gegen-

über jüdischen Personen» ab.
Diese Feindseligkeit wird unter
anderemmit der Einstellung ge-
genüber sechs stereotypen Be-
hauptungen über Jüdinnen und
Juden gemessen:

— «Durch ihr Verhalten sind
die Juden an ihren Verfolgungen
mitschuldig»
— «Nach wie vor üben Juden zu
viel Einfluss in derWelt aus»
— «Juden nutzen die Vernich-
tungspolitik der Nazis für ihren
eigenen Vorteil aus»
— «Schweizer Juden sind gegen-
über Israel loyaler als gegenüber
der Schweiz»
— «Juden haben in der Schweiz
zu viel Einfluss»
— «Für die Schweizer wäre es
am besten,wenn alle Juden nach
Israel gingen»

Gemäss den Überlegungen hin-
ter der Befragung kann man von
Antisemitismus sprechen, wenn
eine Person systematisch diesen
negativen Stereotypen zustimmt.
Drei dieser sechs Behauptungen
hat das BFS in einer Spezialaus-
wertungnunweiter aufgeschlüs-
selt. Die Teilnehmerinnen und
Teilnehmer der Umfrage muss-
ten auf einer Skala von 1 bis 4 an-
geben, ob sie diesen Sätzen zu-
stimmen, wobei 1 «überhaupt
nicht einverstanden» bedeutet
und 4 «voll und ganz einverstan-
den». Wer einer dieser Behaup-
tungen zustimmt, muss nicht
zwingend antisemitisch einge-
stellt sein – er oder sie hat aber
sicher kein positives Bild von Jü-
dinnen und Juden.

DieAntisemitismusforscherin
undGeschichtsprofessorinChris-
tina Späti von der Universität
Freiburg hat die Resultate füruns
eingeordnet. Späti, die zeitweise
in Jerusalemgelebt hat,warGast-
wissenschaftlerin am Zentrum

fürAntisemitismusforschungder
Technischen Universität Berlin
und amCenter for Jewish Studies
der Harvard University.

Sie sagt, wer den obigen Aus-
sagen beipflichte, stimme antise-
mitischen Stereotypen zu. Diese
seien ein wichtiger Teil der Defi-
nitionvonAntisemitismus.«Aber
Antisemitismus ist aufgrund sei-
ner langen Geschichte ein äus-
serst komplexes Phänomen und
kann wohl nicht aufgrund eini-
gerAussagen gemessenwerden»,
so Späti. «Trotzdem geben die
UmfragewerteAnhaltspunkte für
die Zustimmung zu antisemiti-
schenAussagen in derSchweizer
Bevölkerung.»

Das sind die drei zentralen
Erkenntnisse:

—Rechte sehen Jüdinnen
und Juden kritischer als Linke
Die Resultate, aufgeschlüsselt
nach derpolitischenEinstellung,
sind eindeutig. Bei jeder der drei
Behauptungenweisen die Perso-
nen, die sich selber als politisch
rechts einstufen, die höchsten
Werte auf.DerAussage, Juden sei-
en an ihren Verfolgungen mit-
schuldig, stimmen 30,3 Prozent
der politisch rechts orientierten
Personen in der Schweiz «voll
und ganz» oder «eher» zu. Bei
den politisch in derMitte stehen-
denPersonen sind es 14,1, bei den
Linken 8,3 Prozent.

«Wenn man Antisemitismus
in einem grösseren Kontext be-
trachtet als rein aus derTagesak-
tualität heraus, erstaunt dieses
Resultat überhaupt nicht», sagt
Christina Späti. Antisemitismus
sei seit seiner Entstehung in ei-
nermodernen Form in der zwei-
ten Hälfte des 19. Jahrhunderts
auf der rechten Seite des politi-
schen Spektrums immer stärker
vertreten gewesen als auf der lin-
ken.Erst nach demHolocaust sei

Antisemitismus zu einem Tabu
geworden.

Späti sagt: «Ich glaube,dass es
in der Schweiz, wie auch in den
anderen europäischen Ländern,
nachwievoreinenGrundbestand
an antisemitischen Meinungen
undPositionengibt,der inderRe-
gel nicht zumAusdruck kommt.»
Dafürbrauche es einen bestimm-

ten Auslöser: etwa den Nahost-
konflikt, aber auch eine Krisewie
die Covid-Pandemie oderdieDe-
batten in den 1990er-Jahren über
das Verhalten der Schweiz zur
Zeit des Nationalsozialismus.

Je nachThemazeigten sich an-
tisemitische Statements in den
verschiedenen politischen Mili-
eus mehr oder weniger stark:
«Antisemitismus kommt folglich
aus der gesellschaftlichen Mitte,
keinesfalls nur oder vorwiegend
von links.»

Unterscheiden sich die Ein-
stellungenderParteirepräsentan-
ten von jenen im Volk? Kann es
zum Beispiel sein, dass eine Po-
litikerin für Israel einsteht – aber
viele ihrerWähler die gegenteili-
ge Meinung haben? Späti sieht
gerade bei derSVPnicht eineHal-
tung, die sich gegenAntisemitis-
mus richtet, sondern ein Freund-
Feind-Denken, das sich seit den
Terroranschlägen von 9/11 etab-
liert habe: «Wenn die SVP für

Israel einsteht, richtet sich dasvor
allem gegen Muslime, weil man
in diesen einen gemeinsamen
Feind zu sehen glaubt.»

Zum Resultat, dass Antisemi-
tismus im rechten politischen
Spektrumausgeprägter ist als im
linken, trägt zumTeil auchdie ex-
treme Rechte bei. Denn dort sei
er gemäss Späti viel stärker ver-
ankert als in der radikalen Lin-
ken,weil eroftmals integralerBe-
standteil der Ideologie sei.

—Bei Muslimen sind jüdische
Feindbilder verbreiteter
Die Resultate, aufgeschlüsselt
nach Konfession, zeigen: Mit der
Behauptung, wonach Jüdinnen
und Juden zu viel Einfluss in
der Welt ausüben würden, sind
45,9 Prozent aller Personen mit
einer muslimischen Konfession
einverstanden.Bei den Personen
mit einer christlichenKonfession
sind es 29,5 Prozent, bei Konfes-
sionslosen 24 Prozent.

«Die religiöse Zugehörigkeit
wird in dieser Frage überbewer-
tet», sagt Christina Späti. Andere
Faktoren wie bestimmte arabi-
sche Herkunftsländer oder die
politische Einstellung, allen vor-
an dieAblehnung Israels,würden
einewichtigere Rolle spielen. «In
Deutschland zeigten Umfragen
ausserdem, dass antisemitische
Einstellungen unter in Deutsch-
land lebendenMusliminnen und
Muslimenwenigerverbreitet sind
als in deren Herkunftsländern.»

— Junge sind offener,
Alte kritischer
Frappant sind auch die Unter-
schiede zwischen jüngeren und
älterenMenschen in derSchweiz.
Tendenziell gilt: Je älter jemand
ist, desto höher ist die Zustim-
mung zudendrei negativkonno-
tiertenBehauptungenüber Jüdin-
nen und Juden.

«DieWerte sollten unsHoffnung
machen, dass Antisemitismus
längerfristig vielleicht doch ab-
nimmt», sagt Christina Späti.Der-
zeit sind an Kundgebungen für
die Palästinenser allerdings vor
allem junge Menschen zu sehen.
Hat der wieder aufgeflammte
Nahostkonflikt die Meinung der
Jungen gegenüber Israel verän-
dert? Späti macht hier keinen di-
rekten Konnex zwischen derUn-
terstützung fürdie Palästinenser
und Antisemitismus aus: «Man
kann sehrwohl Israel gegenüber
kritisch eingestellt sein und sich
mit dem palästinensischen Volk
solidarisieren, ohne sich dabei
antisemitisch zu äussern.»

Wiewirkt sich der Krieg aus?
DieDaten aus derZidS-Erhebung
des Bundes zeigen, dass die
Feindseligkeit gegenüber Jüdin-
nen und Juden insgesamt in der
Wohnbevölkerung der Schweiz
abgenommen hat – das gilt für
die Jahre 2016 bis 2022. Tatsache
ist aberauch: «Antisemitismus ist
vorhanden.» So heisst es bei der
Fachstelle fürRassismusbekämp-
fung des Bundes. «Betrachtet
man dieAnzahl gemeldeter anti-
semitischer Vorfälle, Beratungs-
fälle und Rechtsfälle, ist in den
letzten Jahren eine Zunahme zu
beobachten.» Es sei allerdings zu
beachten, dass bei gemeldeten
Fällen stets auch die Bereitschaft
zur Meldung eine Rolle spiele.

Die Frage ist nun,wie derKrieg
zwischen Israel und der Hamas
diese Haltungen beeinflussen
wird. «Antisemitische Aussagen
werden wieder zurückgehen,
wenndieAufmerksamkeit fürden
Nahostkonflikt schwindet», sagt
Christina Späti. «Aber Antisemi-
tismuswird deswegen nicht ver-
schwinden, sondern im Unter-
grund schlummern, bis es zu ei-
nem neuen Auslöser kommt.»

Antisemitische Stereotype von rechts
Exklusive Umfrageergebnisse Neue Daten des Bundes geben erstmals Aufschluss über die Feindseligkeit gegenüber Jüdinnen und Juden
in der Schweiz – aufgeschlüsselt nach politischer Orientierung, Alter, Geschlecht und Religionszugehörigkeit.

«Steht die SVP
für Israel ein,
richtet sich das
vor allem gegen
Muslime.»
Christina Späti
Antisemitismusforscherin

Ein Mann mit einer israelischen Flagge während einer Mahnwache. Foto: AFP

Anteil der Befragten, die mit der Aussage «voll und ganz» sowie «eher» einverstanden sind.
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Rechte sehen Jüdinnen und Juden kritischer als Linke

Total 166,,316,3%

Links 88,,33%8,3%

Politische Mitte 144,1%14,1%

Rechts 3300,,330,3%

Unpolitisch, keine Antwort 188,77%18,7%

«Durch ihr Verhalten sind die Juden an ihren Verfolgungen mitschuldig»«Durch ihr Verhalten sind die Juden an ihren Verfolgungen mitschuldig»

Total 2288,,66%28,6%

Links 14,66%14,6%

Politische Mitte 2288,1%28,1%

Rechts 4444,,66%44,6%

Unpolitisch, keine Antwort 3300,,33%30,3%

«Nach wie vor üben Juden zu viel Einfluss in der Welt aus»«Nach wie vor üben Juden zu viel Einfluss in der Welt aus»

Total 2233,,88%23,8%

Links 100,,99%10,9%

Politische Mitte 2222,,4%22,4%

Rechts 4400,,99%40,9%

Unpolitisch, keine Antwort 2266,,00%26,0%

«Juden nutzen die Vernichtungspolitik der Nazis für ihren eigenen Vorteil aus»«Juden nutzen die Vernichtungspolitik der Nazis für ihren eigenen Vorteil aus»


